
SCHWANDORF. Unmittelbar vor dem
Eingang der Kebbel-Villa in Schwan-
dorf-Fronberg steht eine Abschuss-
rampe. Wer zweifelnd meint, er werde
nur Zeuge beginnender Baumaßnah-
men am Oberpfälzer Künstlerhaus,
den belehrt die Medienpräsenz sofort
eines Besseren. So hingebungsvoll
wird nur Kunst gefilmt!

Christian Schnurer, Jahrgang 1971,
ist als Künstler Träumer und Fantast
genug, um das Unmögliche in Angriff
zu nehmen. Er hat schließlich als Kind
Jules Verne gelesen, wollte in 80 Tagen
um die Welt und dann, gewisserma-
ßen als Zugabe, auch noch auf den
Mond.

Jetzt ist er erwachsen und einwenig
bescheidener geworden. Vierhundert
Meter soll ein Lichtstrahl in den dunk-
len Nachthimmel stechen. Und wer
will, der kann sich immerhin ausden-
ken, das mit dem Licht gehe immer so
weiter und ende irgendwann und ir-
gendwo in Tokyo, wo gerade eine auf-
geregte Regierung Abwehrbatterien
gegen die Mittelstreckenraketen Kim
JongUnsmitten in der Stadt errichtet.

Kunst zum in die Hand nehmen

Ist Christian Schnurer ein Konzept-
Künstler? Das weist er sofort weit von
sich. Konzept-Künstler, das sind Leute,
die dicke Aufsätze schreiben, die kei-
ner versteht. Er selbst aber ist vor al-
lem eins: sinnlich. Er muss die Dinge,
am Ende die ganze Welt, zumindest
aber die Menschen in seiner Nähe und
sich selbst spüren. Kunst ist etwas, das
er in die Hand nehmen kann. Wie
zum Beispiel den Pflasterstein, mit
dem er eine Plexiglasscheibe zertrüm-
mert. Der Stein liegt jetzt im ersten
Stock der Kebbel-Villa verführerisch
auf dem Boden. Das Resultat seiner
zerstörerischen Tat hängt an der
Wand. Gerahmt, dunkel, minimalis-
tisch, einfach schön, ein abstraktes
Statement.

Daneben, in einer Vitrine, auf ei-
nem Samtkissen, noch ein Pflaster-
stein, silbrig schimmernd. In Wahr-
heit aber ist dieser „Stein“ aus Blei. Ein
Double, ein Abdruck. Glänzend und
giftig und schwer. Wer es sich zutraut,
kann ihn in die Hand nehmen. Aber er
sollte nachher besser die Hände wa-
schen. Auf dem Sockel, auf demKissen
und Stein ruhen, steht: „Argument“.
Wer nicht hörenwill, muss fühlen.

Schnurer denkt über Geschichte
nach. Künstler wird man, wenn man
dem Gewaltimpuls nicht freien Lauf
lässt, sondern ihn reflektiert und sub-
limiert. „Ich selbst“, sagt Schnurer,
„würde nie einen Steinwerfen.“

Das heißt aber nicht, dass Wut ihm
fremd ist. Zumindest weiß er, wo die

Wut herkommt. Und dass sie in vielen
Fällen berechtigt ist. Schnurer experi-
mentiert. Mit dem, was gerade ge-
schieht oder zumindest geschehen
könnte. Und mit dem, was, scheinbar
zumindest, für immer vorbei ist. Als
Künstler ist er auch Sammler und Ar-
chivar. Aber er begegnet den Rück-
ständen der Geschichte nicht andäch-
tig oder sentimental, sondern mit ei-
ner Energie, die das, was für immer
festzustehen scheint, verrückt. So wird
es, im besten Fall, neu sichtbar.

„Zukomme uns dein Reich“

So verstört er in der Kebbel-Villa mit
einem Arrangement aus „Erbstücken“:
einem Keramikteller zur Berliner
„Olympiade“, wie es der Volksmund
nennt, 1936: „Wir rufen die Jugend der
Welt.“ Wer so spricht, will täuschen
und verführen. Auf den Teller mon-
tiert Schnurer eine verrostete, vergra-
bene Pistole aus dem späteren Krieg.
Und dazu ein kleines religiöses „Fleiß-
bild“, zu sehen ist darauf ein afrikani-
sches Waisenkind mit dem irritieren-
den Subtext: „Zukomme uns dein
Reich“. Was wie schlechtes Deutsch
klingt und sofort fatal an die Reichs-
Fantasien der Nazis erinnert, stammt
aus demMatthäus-Evangelium.

Diese drei Dinge, die sofort Mikro-
Erzählungen, Stimmungen etc. aufru-
fen, sind Dinge für den Giftschrank,
hochinfektiös. Schnurer sichert sie
hinter Stahlplatten und Panzerglas.
Was so intim und apart wirkt, ist so
schwer, dass es zweiMänner kaum tra-
gen können. Daneben, als leichte Etü-
de, ein Raum nur aus Eichenlaub, ver-
gilbt, rostig. Wer will, kann darin wa-
ten. In einer Ecke des Raums, manns-
hoch, noch einmal der Künstler, einen
Stein in der Hand.

Christian Schnurer ist, bei aller
sinnlichen Handfestigkeit dessen, was
er unternimmt, ein Träumer, ein Ma-
gier. Einer, der sich für Übergänge
(zwischen Bildern, zwischen Texten
etc.) und Verwandlungen interessiert.
Einer, der so nah an alles herangeht,
bis es ganz fern und fremd zurück-
schaut. Er interessiert sich für Heimat.
Und für den Verlust der Heimat. Für
den Ort, wo man immer schon war.
Und für den Ort, an den man am Ende
gelangt. Vielleicht.

Der Magier Schnurer vollbringt
Dinge, die man nicht für möglich hält.
Aber hier in der Kebbel-Villa ist alles
dokumentiert. Man schaut zu und
wird Zeuge. 2010 war Istanbul euro-
päische Kulturhauptstadt. Das war
den Verantwortlichen, bis hinauf zum
Premier Erdogan, viel wert. Schnurer
machte es sich zunutze. Er entwarf ein
schwindelndes Projekt, eine Reise, die
alle Grenzen überwindet.

Mit dem „Velorex Oscar“, einem
tschechischen Dreirad, Jahrgang 1966
und längst Kult, fuhr er, über zehn
Grenzen, vonMünchen nach Istanbul.
Dort montierte er es auf das tschechi-
sche Schlauchboot „Mathilda“ und
überquerte mit diesem torkelnden,
wurmstichigen Gefährt, dieser Erinne-

rung an eine ferne Zeit, den Bosporus,
die Meerenge zwischen Europa und
Asien, die en passant zugleich die be-
fahrensteWasserstraße überhaupt ist.

Damit das möglich ist, damit ein
Schwandorfer Künstlermit seinem an-
mutigen Schrott-Ensemble den Bospo-
rus überqueren kann, muss für andert-
halb Stunden der Weltverkehr stillste-
hen. Geht das? Es geht. Wie und war-
um undmit welchen höchsten Herren

Schnurer sich dafür einlassen musste,
das erfährt man in der Schwandorfer
Ausstellung, die man vielleicht eine
Wunderkammer nennen könnte. Un-
bedingt anschauen!
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Ausstellung in der Schwandorfer
Kebbel-Villa wird am Sonntag, 14. April,
um 11 Uhr eröffnet und dauert bis
19. Mai. Geöffnet: Mi. und Do. 12 bis 18
Uhr, So. 11 bis 16 Uhr

Mit demVelorexüber denBosporus
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VON HELMUTHEIN, MZ

KUNSTDer Künstler als Aben-
teurer: Die wunderbare
Christian-Schnurer-Ausstel-
lung in der Kebbel-Villa.

Installation von Christian Schnurer in der Kebbel-Villa Foto: Micha Matthes

Mit dem Velorex-Oldtimer fuhr
Christian Schnurer nach Istanbul.

●➲ Sehen Sie mehr!
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AKTUELL IM NETZ

Eine Bildergalerie aus der Ausstel-
lung finden Sie bei uns im Internet:
➤ http:www.mittelbayeri-
sche.de/region/schwandorf/

MÜNCHEN. Erstmalig vergibt der Baye-
rische Kunstminister, Wolfgang Heu-
bisch, in diesem Jahr den neu geschaf-
fenen Bayerischen Staatspreis für Mu-
sik. Preisträger im Bereich Laienmusik
ist Andreas Donauer. Wenn der Real-
schullehrer für Englisch und Religion
alias „Donikkl“ auf der Bühne steht,
hält es kein Kind mehr auf dem Stuhl.
Seine fetzig-witzige musikalische Mi-
schung animiert nicht nur zum Zuhö-
ren, sondern auch zum aktiven Mit-
tanzen undMitsingen.

Ein weiterer Preis in der Kategorie
„Laienmusizieren“ geht an Harald Rü-
schenbaum, den künstlerischen Leiter
des in Regensburg gegründeten und
lange Zeit hier angesiedelten Landesju-
gend-Jazzorchesters Bayern. „Dank sei-
ner eminenten musikalischen und
musikpädagogischen Fähigkeiten hat
er das Orchester zu einem der besten
Landesjugend-Jazzorchester in
Deutschland gemacht“, heißt es in ei-
nerMitteilung desMinisteriums.

In der Kategorie „Professionelles
Musizieren“ wird „Singer Pur“ ausge-
zeichnet. Das 1992 von ehemaligen Re-
gensburger Domspatzen gegründete
Vokal-Sextett gehört seit längerem zu
den weltweit führenden A-cappella-
Formationen. Bekannt ist die Gruppe
auch für ihre große Repertoire-Band-
breite von der frühen Renaissance
über die Romantik bis hin zur zeitge-
nössischenMusik.

Dem Jazz-Pianisten Michael Woll-
ny wird nach dem Bayerischen Kunst-
förderpreis im Jahr 2005 mit dem Bay-
erischen Musikpreis in der Kategorie
„Professionelles Musizieren“ neuerlich
eine hochkarätige Ehrung des Freistaa-
tes zuteil. Der Sonderpreis geht an die
weltweit erfolgreiche Sängerin Wal-
traud Meier. Heubisch: „Gerade im
Wagner-Jahr 2013 ist es mir eine be-
sondere Freude, der leidenschaftlichen
Wagnerinterpretin Waltraud Meier
den Bayerischen Musikpreis verleihen
zu können. Als Künstlerin von inter-
nationalem Format strahlt sie weit
über Bayerns Grenzen hinaus.“

Donikkl
und Singer
Pur geehrt
STAATSPREISNeu geschaffene
Auszeichnung geht auch an
Harald Rüschenbaum.

REGENSBURG. „Ein musikalisch-litera-
risches Hochgefühl auf der Walhalla“
verspricht das Projekt „Und über uns
der Himmel“ des Theaters Regensburg.
Amheutigen Samstag beginnt der Vor-
verkauf für die Aufführung am 6. Juli.
Auf einer kleinen Theater-Naturbüh-
ne im Biergarten bei derWalhalla erle-
ben die Zuschauer einen szenischlite-
rarischen Debattierclub. Auf der, ei-
nem Zifferblatt nachempfundenen,
Rundbühne tanzt die Kompanie von
Yuki Mori. Der amerikanische Künst-
ler Paolo Salvagione wirbt für die Auf-
nahme Johann Nepomuk Mälzels in
die Ruhmeshalle.

Um 20.15 Uhr erklingt auf der
Westseite der Walhalla als Urauffüh-
rung die Komposition für Sprechchor
von Alistair Lilley nach Friedrich Höl-
derlins „Brot und Wein“. Zum Ab-
schluss wird das Philharmonische Or-
chester der Stadt Regensburg mit dem
Cantemus-Chor unter der Leitung von
Generalmusikdirektor Tetsuro Ban
„Die Planeten“ Suite für großes Or-
chester opus 32 von Gustav Holst
(1874-1934) aufführen. Auch Star-
Wars-Melodien von John Williams
werden erklingen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Karten sind ab sofort unter Tel.
(09 41) 507 24 24 erhältlich.

Theater auf
derWalhalla
EVENT „Und über uns der
Himmel“: Vorverkauf läuft.

SCHWANDORF. Die „Konrad Max Kunz
Tage“ beginnen in diesem Jahr böh-
misch. Der „Oratorienchor Schwan-
dorf“ eröffnet sie am Sonntag um 17
Uhr in der Stadtpfarrkirche St. Jakob
mit der „Messe in D-Dur opus 86“ von
Antonín Dvorák, dem nach Bedrich
Smetana bedeutendsten tschechi-
schen Nationalkomponisten. „Wir
wollen mit diesem Konzert auch die
seit vielen Jahren bestehende, enge Zu-
sammenarbeit zwischen dem Oratori-
enchor und tschechischen Musikern
unterstreichen“, sagt Thomas Göttin-
ger, der künstlerische Leiter der Kunz-

Tage, dazu. Passenderweise wird der
Chor denn auch von einer Riege hoch-
karatiger Spitzenmusiker aus Prag be-
gleitet. So kommt etwamit der Mezzo-
sopranistin Sylva Cmugrová eine So-
listin des Prager Nationaltheaters nach
Schwandorf. Dort singt und spielt sie
derzeit in Dvoráks „Rusalka“ und in
Smetanas „Die verkaufte Braut“.

Auch der Organist des Konzertes,
Premysl Kšica, gilt in seiner Heimat als
einer der führenden jungen Organis-
ten des Landes. Kšica arbeitet intensiv
mit Spitzenensembles wie dem „Kühn
Chor“ zusammen. Letzterer wird von
Marek Vorlicek geleitet, der seit 2010
auch dem „Oratorienchor Schwan-
dorf“ vorsteht. Für seine internationa-

le Konzerttätigkeit wurde er von der
„Tschechischen Chorvereinigung“ mit
dem „Nationalpreis für Chordirigen-
ten“ ausgezeichnet.

Mit Eva Müllerová, Sopran, Petr
Strnad, Tenor, und Thomas Peter, Bass,
sind zudem „alte Bekannte“ in
Schwandorf zu Gast, die alle zu den
Spitzenkräften ihres Faches gehören
und bereits mehrfach mit dem Orato-
rienchor gesungen haben.

Am Donnerstag, 18. April, steht die
nächste Veranstaltung der „Konrad
Max Kunz Tage“ auf dem Programm:
Der Regensburger SchauspielerMicha-
el Heuberger liest um 20 Uhr im Ober-
pfälzer Künstlerhaus in Schwandorf
die Satire von der „Moosgrillia“ von
Konrad Max Kunz. Der Komponist
verfasste eine bitterböse Satire über
die skurrile Gründung eines Sänger-
vereins.

KLASSIKHochkarätige Prager
Musiker und der „Oratorien-
chor Schwandorf“ eröffnen
am Sonntag Festival.

Ein böhmischerAuftakt für dieKunz-Tage

Marek Vorlicek dirigiert den Oratori-
enchor Schwandorf. Foto: MZ-Archiv
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KONRAD MAX KUNZ TAGE

➤ Das Chorkonzert in der Schwandorfer
Stadtpfarrkirche St. Jakob beginnt am
Sonntag um 17 Uhr. Karten sind im Tou-
rismusbüro, Kirchengasse 1, Tel.
(0 94 31) 4 55 50, erhältlich.
➤ Michael Heuberger liest am 18. April
um 20 Uhr im Oberpfälzer Künstlerhaus
in Schwandorf die Satire von der „Moos-
grillia“ von KonradMax Kunz.
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